
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 13 (1909-1910)

Heft: 3

Artikel: Läbesmuet

Autor: Locher-Werling, Emilie

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664066

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664066
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


in erf c6Uf" ïotmrtt Bei ben taltBIutern bor! SBeitn in ben ttofnfd)en

Sänbetn, sum »eifpiel in ißeneguela, bie anfyaltenbe ©onneng ut Kumpel nacf)

ïtaTd auVoinS, w mit all bem Hamen Sehet beb fend, e„

@Iement§ aucf) bie 3liefenleibet bet ©diilbïtoten unb troïobtle in bie legten

meieren ©cfjlammtefte, too fie in flatter SSetpacEung fd)etnbar leblos langt

Reit auf ben eintritt bet 3tegenjeit Batten.
„

9lm beutlidjften ausgeprägt finb folcEje $ a u e 13 u ft a n b c optte Jial>

tungSaufnannte, ol)ne SebenSäujjetung bei be n n teb et ft e "
sum Söcifpiel bei Keinen ©djmatoigettoutmetn, toeldjc im ©ettetbeimn ial)te=

lang öollftänbig eingetroefnet liegen bleiben unb bei bet erften 2Infeud)tung

toiebet su neuem Seben ettoadjen. Sßott 'l)öd)fter SSebeutung fur toe JuS=

breitung anfteefenbet ^ranHjeiten ift bie toatjadie folget ©auerguftanbe Bei

ben niebet n iß i Igen unb Sa! ter ten »clang tonnen bie @t=

reget beftimfntcr ©eucfjen im trotfenen ©taube bet ©trafen, bet ©egtm

ftänbe, bet bleibet iï)r Seben betoapten, um eS im gunftigen JugenbucEe

tuiebet neu aufflatfetn ju laffen.
©amenïôtnet paben Beïanntlicï) eine ungeheure ®aueiliaft, fo

toutben 3loggeitEötnet nodj nad) 140 Raljten toiebet gum Neimen gebtad)t.

sRodt fteben toit tatloS biefen tounbetbaten îatfadjen gegenüber, abet toit
ettoatten getroft bon bet toiffenfdjaftlidjen gotfdjung, baft ùe au cl) in biefe

notfi bunïeln ©ebiete baê Sid)t il)tet ©iégeSfacfeln toetfen tottb! ®a.
Befen biefet SDauetguftänbe bon ben niebetften Steten 6tS OTjauf. 51t but

BocbenttoicEelten SBinterfàlâfern aufgeïlatt gu Çaben, tottb einft. baf fixere
SSetbienft ber 41 î) lg f i 0 I 0 g i f cf» e n R 0 t f d) u n g (baf ift baë ©tubiurn

ber feinften cBemifdjen 23otgänge tm lebenben Dtgamêmus) fem. Bei

ben feïtfamen èrfdjeinungen beê 3Bintetfc|lafe§ toiebetum tottb
_

bte

35 f h d) 0 ï 0 g i e einfetten, nm bntel) 3SetgIeid) mit aïjnltdjen (jtfcbeinum

gen beim 2Renfd)en jene gu beuten. ®enn bie SSeobadjtung bet tomtetfd)lafen=

ben ^iete bat in jüngftet Reit immer mel)t baraufljingebtangt, ben © u g»

g e ft i û n e n, baff ber Seeinfluffung butd) pMtfd)e aSotfteïïungen,

beim Ruftanbeïommen be§ 3Sinterfd)lafeS eine bebeutenbe 3iotle betgm

meffen, toobuttb bie enge 58erlnüpfung mit ben ©rfd&etmmgen bet WW
beim SKenfcEjen unb mit ben mutmafjlidjen Vorgängen bei ben rtodj^ettoa»
unaufgeklärten Seiftungen ber fogenannten „fc^lafenben Wire 3" Wien
betont toitb. bebten*.

Xätomiift
Jtoie bind arm a <SeIb unb (Sitet,
£?a nu mis tagli 8rob,
Unb cor ber Ciire ft^eb tner
D\frä Sorg unb b'3«mpfer Hot.

Sie luureb, ob 311m Sürli äcfjl
Hein Sd?liiffei 3'ftnbe mar,
Sie gäbeb=mer mit ii?rem Sfued?

Sd?o ebigs lang gern b'<2br.

(9loä)bruc! titrboteit.)

Dorf; tat mid? eufe Herrgott g'fuub,
So blybt t?alt s'Ciirli 3Ue.

3 fd?affe, mas i fd?affe mag,
Uänn t?ann gueti Huei?.

2,lin ^eifter b(net?nb=mer blïïaieftôc!,
Ititb b'Suttne fd?Yntnner bry,

^

Unb frotje JJtuet unb gueuerfidjt
Jfoijnt i mim Stnbeti.

Unb t mir ine Sd?affesluft
Unb g'futtbe Catebrang.
Unb butine grodjfebs, cor em £jus :

„U?ie tuirb is §vt fo lang!"
«Emilie £od)er*tPcrliug,

m ers ch las" kommt bei den Kaltblutern vor! Wenn in den tropischen

Ländern, mm Beispiel in Venezuela, die anhaltende Sonneng ut Tümpel nach

°°»i-ch/n sich mit MW. -là,°u Gà d-s s°uchà
Elements auch die Riesenleiber der Schildkröten und Krokodile m die letzten

weichen Schlammreste, wo sie in starrer Verpackung scheinbar leblos lange

Zeit auf den Eintritt der Regenzeit har«n.
Am deutlichsten ausgeprägt sind solche D a u e r z u st a n d e ohne Rah-

rungsaufnahme, ohne Lebensäußerung bei den niedersten Tier em

zum Beispiel bei kleinen Schmarotzerwurmern, welche nn Getreidekorn sahre-

lang vollständig eingetrocknet liegen bleiben und bei der ersten .lnfeuchtung

wieder zu neuem Leben erwachen. Von höchster Bedeutung fur die .kus-

breitung ansteckender Krankheiten ist die Tatsache solcher Dauerzustande bei

den niedern Pilzen und Bakterien Jahrelang können die Er-

reger bestimmter Seuchen im trockenen Staube der Straßen, der Gegen-

stände, der Kleider ihr Leben bewahren, um es nn gunstigen Augenblicke

wieder neu aufflackern zu lassen. ^ ^Samenkörner haben bekanntlich eine ungeheure Dauerkraft, so

wurden Roggenkörner noch nach 140 Jahren wieder zum Keimen gebracht.

Noch stehen wir ratlos diesen wunderbaren Tatsachen gegenüber, aber wir
erwarten getrost von der wissenschaftlichen Forschung, daß sie auch in diese

noch dunkeln Gebiete das Licht ihrer Siegesfackeln werfen wird! Da-

Wesen dieser Dauerzustände von den niedersten Tieren bis hwaus zu den

hochentwickelten Winterschläfern aufgeklärt zu haben, wird einst das sichere

Verdienst der p h Y siolo gischen Forschung (das ist das Studium

der feinsten chemischen Vorgänge nn lebenden Organismus) sein. Bei

den seltsamen Erscheinungen des Winterschlafes wiederum wird die

Psychologie einsetzen, um durch Vergleich mit ahnlichen Erschemun-

gen beim Menschen jene zu deuten. Denn die Beobachtung der winterschlafen-

den ^iere hat in jüngster Zeit immer mehr daraushmgedrangt, den S u g-

g e st i o nen, daß heißt der Beeinflussung durch psychische Vorstellungen,

beim Zustandekommen des Winterschlafes eine bedeutende Rolle berzu-

messen, wodurch die enge Verknüpfung mit den Erscheinungen der Hypnose

beim Menschen und mit den mutmaßlichen Vorgangen bei den noch^etwa-
unaufgeklärten Leistungen der sogenannten „schlafenden Fàe m ^àen
betont wird. M ed mu s.

Lsbesmutt.

Wie bin-i arm a Geld und Guet,
Ha nu mis tägli Brod,
Und vor der Türe sitzed mer
D'Frä Sorg und d'Iumpfer Not.

Sie luured, ob zum Türli ächt

Aein Schlüssel z'finde wär,
Sie gäbed-mer mit ihrem Bsuech

Scho ebigs lang gern d'Lhr.

(Nachdruck verboten.)

Doch lat mich euse Herrgott g'sund,
So blybt halt s'Türli zue.

I schaffe, was i schaffe mag,
Dänn han-i gueti Rueh.

Am Feister blüehnd-mer d'Maiestöck,
Und d'Sunne schynt-mer dry,
Und frohe Muet und Zneverficht
Wohnt i mim Stnbeli.

Und i mir ine Schaffeslust
Und g'sunde Tatedrang.
Und dünne grochseds, vor em Hus!
„Wie wird is Zvt so lang!"

Emilie Loâier-lVerling.
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